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Mehr als zweieinhalb Jahre nach dem 
Beginn des Angriffskrieges Russlands 
gegen Ukraine wird russischen Verwei-
gernden vom Bundesamt für Migration 
und Flüchtlinge nach wie vor in der Regel 
kein Asyl gewährt. Es sei nicht „beachtlich 
wahrscheinlich“, dass sie für den Krieg 
einberufen werden. Dabei sind es Men-
schen, die sich gegen eine Teilnahme an 
dem völkerrechtswidrigen Angriffskrieg 
entschieden haben. Ihnen droht nun eine 
Abschiebung nach Russland, ein Skan-
dal. Dort erwartet sie oft Einberufung, 
Gefängnis und Folter.

Das Gleiche gilt für Menschen aus Bela-
rus, die vor Diktatur und drohendem 
Kriegseintritt von Belarus geflohen sind. 
Und auch Geflüchtete aus der Ukraine 
sind nicht (mehr) sicher: Es gibt Stimmen 
aus der deutschen Politik, die fordern – 
wie es Norwegen in Zukunft praktizie-
ren will – männliche Geflüchtete zurück-
zuschicken, denn schließlich brauche das 
Land Soldaten. Wir sind tief enttäuscht, 
dass das Menschenrecht auf Kriegsdienst-
verweigerung so mit Füßen getreten wird.

Der Umgang mit ihnen ist nur ein Bei-
spiel, wie in Deutschland Geflüchtete mit 
ihren Anliegen behandelt werden. Wir 
wollen deshalb aus Anlass des Internatio-
nalen Tages für Menschenrechte vor dem 
Bundesamt für Migration unsere Stimme 
erheben. 

Krieg bedeutet Tod 
und Zerstörung

Aktuell werden in den verschiedensten 
Ländern Kriege geführt, mit Zigtausen-
den von Toten, ungezählten oft schwer 
Verletzten, weitreichenden Zerstörun-
gen und damit einhergehend transnatio-
nalen Fluchten. Der Angriffskrieg Russ-
lands gegen die Ukraine hat vor mehr als 
zweieinhalb Jahren begonnen. Mit dem 
Angriff der Hamas ist der dichtbesiedelte 
Gazastreifen zum Schlachtfeld zwischen 
Hamas und Israel geworden – und dieser 
Krieg weitet sich inzwischen auf den Liba-
non und den Iran aus. Die Türkei setzt 
immer wieder Militär in den benachbar-
ten Staaten in den kurdischen Gebieten 
ein. Im Sudan, Jemen und Myanmar herr-
schen Kriege, die den genannten Krie-
gen in Bezug auf Zahlen der Opfer und 
Grausamkeit um nichts nachstehen, die 
nur weniger öffentliche Beachtung finden. 
All diese Kriege treiben ungezählte Men-
schen auf die Flucht, einen Teil auch nach 
Europa und Deutschland.

Die Antwort der Regierungen
Die Antwort der deutschen und euro-
päischen Regierungen: Sie überbieten 
sich mit Vorschlägen bei der Abwehr von 
Geflüchteten. Und sie treiben die Militari-
sierung voran. 

Die Festung Europa wird militärisch gesi-
chert. Asylsuchende werden auf Lager 
außerhalb der Europäischen Union ver-
wiesen und damit der Zugang zu Asylver-
fahren faktisch gestoppt. An vielen Außen-
grenzen der EU werden widerrechtlich 
Geflüchtete über Pushbacks zurückgewie-
sen. Grenzkontrollen werden auch inner-
halb der EU wieder eingeführt. 

Verteidigungsminister Boris Pistorius hat 
im Juni 2024 eine größere „Kriegstüch-
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tigkeit“ beschworen und ein Konzept für 
eine „neue Wehrpflicht“ vorgestellt. Welt-
weite Waffenexporte, auch in bewaffnete 
Konflikte, nehmen zu. Die Rüstungspro-
duktion wird angekurbelt.

Kriegsgegner*innen 
unterstützen

In all den Ländern, die sich im Krieg befin-
den, gibt es aber auch Menschen, die sich 
dem Krieg verweigern, die sich aktiv für 
Frieden einsetzen, die dort Widerstand 
gegen Militarisierung und Krieg leisten. 
Soldat*innen an der Front wollen ange-
sichts des Grauens ihre Waffen niederle-
gen. Sie wollen keine anderen Menschen 
töten und auch nicht in einem Krieg ster-
ben. Ihnen allen drohen dafür Repression 
und Gefängnisstrafen. 

Für uns gilt: Ihnen gilt unsere Unter-
stützung! Wir sehen die Kriegsdienst-
verweigerung als einen wichtigen Bau-
stein, um Krieg, Tod und Zerstörung 
zu überwinden. Wir fordern die unein-
geschränkte Einhaltung des Recht auf 
Kriegsdienstverweigerung, gerade 
in einem Krieg. Wir fordern Schutz 
und Asyl für all Kriegsflüchtlinge, ver-

folgte Kriegsdienstverweiger*innen und 
Kriegsgegner*innen.

Stoppt Militarisierung 
und neue Wehrpflicht

Die Pläne des Verteidigungsministeri-
ums zur Wiedereinführung einer neuen 
Wehrpflicht zielen in einem ersten Schritt 
darauf, alle jungen Männer und Frauen 
durch die Militärbehörden systematisch 
zu erfassen. Auch wenn damit nach Aus-
sage des Ministeriums noch keine Dienst-
verpflichtung verbunden ist, machte Boris 
Pistorius deutlich, dass Zwangsverpflich-
tungen möglich sein sollen. Andere for-
dern gar eine allgemeine Dienstpflicht für 
Männer und Frauen.

Wir wenden uns entschieden gegen eine 
Reaktivierung der Wehrpflicht und die 
Einführung einer allgemeinen Dienst-
pflicht. Es würde einer Militarisierung 
Vorschub leisten. Stattdessen brauchen 
wir eine Stärkung des vorhandenen sozi-
alen Engagements und eine stärkere 
Unterstützung von Ansätzen und Maß-
nahmen, die sich gegen Spaltung und Aus-
grenzung in der Gesellschaft wenden.

Warum in Nürnberg?
Nürnberg wurde vereinnahmt als Stadt 
der Reichsparteitage und der „Rassenge-
setze“. Heute möchte die Stadt ein Zei-
chen gegen Rassismus, Diskriminierung 
und Intoleranz setzen – unter anderem 
mit der Straße der Menschenrechte und 
dem seit 1995 jährlich vergebenen Inter-
nationalen Menschenrechtspreis. Und 
dennoch gehen von Nürnberg auch heute 
noch Tod und Zurückweisung von Kriegs-
flüchtlingen aus. 

Das Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge (BAMF) mit seinem 
Hauptsitz in Nürnberg verwehrt 
Kriegsdienstverweiger*innen in aller Regel 
Asyl.

Nürnberg ist auch der Firmensitz von 
Diehl, einer der größten Rüstungsprodu-
zenten in Deutschland. Bis heute gilt dort 
die Devise: Wer zahlt, bekommt Waffen. 
Dem entsprechend gehören Lieferungen 
an beide Seiten eines Konfliktes zum All-
tagsgeschäft wie z.B. im Nahen Osten. 
Mit seinen Zündern bringt Diehl weltweit 
millionenfach den Tod.

Mehr Informationen: www.connection-ev.org 

Frieden

http://www.connection-ev.org
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